
0
rechne — sind em denkbar
schwieriges Filmthema. Wei!
sie an der Spitze der Nah—
rungspyramide stehen, kön—
nen sie nicht annÊihernd so
hOufig sein wie ihre Beute—
tiere. Die meïsten Greif
vogelarten kommen in Nord—
ostungarn nur i nselartig bis
punktförtnig vor, was weite
Strecken von einem Drehort
zum nüchsten bedeutet. Im
Ganzen legte ich nut tilt den

hier erwühnten Greifvogel
film etwa 70000 Kilome
ter mit dein Auto zurück.
Die Direktion des Bükk—Na—

0 reifvögel

reifvögel -- ZLI de
nen icil hier der
Ëin fachheit ha Iber
auch die Falken

- - Ktihner ILiuher: Der
t]m Wildt tere tur das t3ayerische Eetnsehen zu filmen, bereiste Baummarcier rliui.nL

(ier 1 ier[ilnicr Andreas SehLIlze in den vergangenen Jahren
wiederhoft das norclösfiiche Ungarn — insgesamt 23 Monae
lang. Besonders eingehend heschiftige er sich mit den
dortigen Creifvögeln: lhnen widmete er einen ganzen Ëilm. I3ei
den Eilmaufnahmcn machte er eine erstaunliche Entcleckung.

nicht uur Nester aus.

NachveisIicIi reilit

er, iucIi hei Anwe—

senheit der AI(vögei,

Nestlinge seibsi

gro(er Greif

vogelarteui — uinti

sogar Altvögel bis

Iiiui zuju Seeadlerl

tionalparks und ich waren der
Meinung, dass der Film auch
das Brutverhalten der Greifvö—
ge! zeigen sollte. Man erteilte
mir deshalh die erflrderl ichen
Genehmigtingcn tind ftihrte
mich in der Folgezeit zu einer

von 1-lorsten. Erwdhnen

mtiss ich an dieser Steile, dass
Aufnahmen an Vogelnestern
von jeher einen Schwerpunkt
meiner fotografisehen und fit—
merischen TitigIceit bilden
oud mir bestens vertratit sind.
Schon als Schüler hallen mich
erftihrene Tierfotogiifen in
clieses Gebiet eingearbeilet.
Fin weit verbreiteter lrrtum
ist es zti glauben, Filmen ocler
Fotografleren am Nest ver-

mindere den Bruterfolg der
betreffenden Vögel. Richtig
ist vielinehr, dass der Brtit—
erfoig eindetitig höher liegt,
vorausgesetzt, die Arbeiten
werden fachgerecht durchge
führt. Bei Kleinvögeln bedeu
tet dies im Aligemeinen, am
ersten Tag nut das Tarnzelt
atifzustellen und es mit grfi—
nen Asten vollstindig zu ver
blenden, am zweiten Tag die

Attitppen iïr Objektiv, Blitz—
gerit oder $cheinwerfer ztt
befèstigen und erst am dritten
Tag zti fotografieren bezie
htingsweise zu filmen.
Wie hinreichend bekannt ist,
gibt es zahlreiche Vogelarten,
deren Nester zurn erhebl ichen
Prozentsatz von Elster, Eichel
hOher, Raben— oder Nebelk rdhe
geplündert werden. Nester je—
doch, an tienen em Tarnzelt
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samt Objektiv-, Blitzgert
ocici Scheinwerferattrappc
stcht, werden von Rabenvö
gein mr gewöhn tich gcmieden.
Auch clie Verluste dutch Sâu—
getiere sind niedrigcr.
Was Greifvögel anbelangt, so
wcit sie auf Biiumen brüten, so
verfahren die meisten Filmer
und Fotografen leider nach fol
gender, in etlichen Büchern be
schriebenen Methode: Der Fil—
mcc oder fotograf besteigt ei
nen gccigneten Nachbarbaum,
zicht claraufhin das fertige, je-
doch unverblendete (wei! sonst

zu sch were) Tarnzett nach
obcn, bindet es am Bauni fest.
verzichtet darauf, es nur im
Mindesten mit grünen Asten
zo verkleiden, bringt — im Ge—
gcntci t —- hitifig noch ciiie
Objektivattrappe an und ver—
liisst dann den Brutplatz. Die—
ses Vorgehen ist vcrantwor
t ungstos, da cm betrichtlicher

C
Teil (Ier Grcifvögel den Florst
anschlici3end aufgiht: Sinci
noch Bier im Nest, dann ge-
schicht clies in der Mchrzahl
der Fillc, sinci Nestlinge im
1 torst, dann zumindest schr oft.

Iii Veriut geI)racf1
Dics uncl Âhnliches hat bedau—
crtichcrwcise das Filmen von
l3rutpflcge und Jungenaufzucht
al lgemcin in Verruf gebracht.
Dahei lassen sich die negativen
Auswirkungen durchaus ver—
meiden: lch errichte Baumver—
stcckc an Greifvogeihorsten
grunclsitzlich stu fenweise,
meistcns in cirel bis sechs kur—
zen Schritten, die sich über em
bis zwei Wochen verteilen.
t)iescs Vcrfaliten ist zwar auf

wiindiger, aber wcitaus scho
ncnclcr. Am Endc hcfindet sich
in cinem der Nachbarbfiumc
ciii volistindig eingcgrüntcs

Verstcck, aus dciii ciiie Glasfia
sche ragt. to all den Jahren, in
denen ich non fotograflere und
filme, geschah es noch iiie, dass
ciii Greifvogel deshaib seine
Bier oderNestlinge aufgab.
Um so bestürzter wat- ich, als
1996 in Nordostungarn —

gleich zu Beginn der Drehar
beiteti an meinem Greiftogel
film — aus einem Schrciadlei
horst spurlos das Ei ver
schwand, kurze Zeit spiter aus
einem Schiangenadierhorst der
Nestling. lstw’in Betecky und
Istwbi Béres, zwei der besten

RotfulÇalke t

Greifvogelkenner Ungarns, er
zilhiten mir darauf dass un
nordöstlichen Ungarn jilwlich
mehr als die Wufte aller Greif
vogeibruten verloren geht, und
zwar überwiegcnd durch
Stem— und Baummarder.
In der Tat zeigen jahrelatige
Beohachtungen in Schwedcn,
dass Bauminarder Vögel jeder
Gröi3enordnung töten könneti,
selbst ausgewachsene Sceaclier
(,,Ornithologische TVlittei lun—
gen”, Ileft 10/1996, Seite 264).
liii schwedischen Untersu
chungsgebiet filünderten
Batimmarder bis zu 65 Prozent
der jÊihrlich rund 150 vom
wehrhaflen Waldkauz belegten
Nistkhsten. Fine kleine Grau
reiherkolonie wurde vo l1stin-
dig ausgelöscht; bei 16 Kra
nichbruten in der Provinz Nar
ke katn kein einziger Jutigvo
gel hoch. Da Batmitnardcr
ziemlich gut schwinmien,
überfallen sie auch Vogelin
sein. In Schweden nahm der
Bautnmarder deutlich zo. Sein
Einfluss auf die Vogelbruten it
in Jahren mit wenig Kleinna—
getn besonders staik.
liii ungarischen Zempléngebir
ge brfiteteti 1996 acht Schian
genadierpaare, deren Horsle
ich alle kannte. Die Horste von

sechs dieser Paare wurden aus
gefressen. In den Nachbarbiu
men von cinem der scchs er
folgtoscn 1-lorste sah ciii unga—
rischer Vogelfieutid mitten am
Tag einen Baummardcr klet
tern und fitnite ihn vom Boden
aus init dcc Vicleokamera. Zo
diesem Zcitpunkt war der
Schlangcnadlerhorst noch be
legt. Der A Itvogel saO au f dem
Ei. Wenigc Tage sphter war
der Horst verwaist. Das vorhin
schon erwilin1e Schlangenad
lernest (an dem ich 199fl fil
men wol te und das ausgcftes

seti wurcie) war im claratif fol—
genden .lahr wieder belegt tind
blieb abennals erfolglos, ohne
dass icli überhaupt clazu ge
komnicn vüre, em Veisteck
aufzubaucn. Am Waidboden,
nur wenigc Meter vom Borst
baum ent fernt, landen ciii
Mitarbeiter des Biikk-Na
tionalpartcs und ich einen
ausgewachsenen. frischtotcn
Baummardcr. dessen Fang
schweiBverschmiert war.
Istvén und Attila Berecky er
zilhlten mir, dass sie wieder
holt beini Kontrollieren von
Greifvogelhorsten, in denen
kurze Zeit vorher noch Bier
oder Nesti inge gewesen waren,
einen Baummarder oder Stem—
matder hochmachten, der dort
offensichtlich geschlafen hattc.

BruterfoI vcrniintJer
Auch in Dctitschland vermin
dern Baum- und Steitimarder
dcii Bruterfoig der Greifvögcl.
wenngleich in geringerem
Ausrnai3 als in Ungarn. Dr.
Bernd-U1 rich Meybttrg. Vorsit
zender der Weltarbeitsgruppc
flir Greifvögel und Buien, er
zihlte mir, dass in den neuen
Bundeslündcrn regelmüf3ig ciii
bestimmter Anteil der Schrci

adlerhorstcausgc ftesscti wi ccl.
Mit cincr Ubcrwachungska
mera gelang es sogar zit fil
men, wie ciii I3aummarcler ci—
tien nahezu flüggcn Schrci
adlcrnes[ling überwültigt uncl
fortsch ieppt!
Die Erkcnntnis, class Baum—
in ard er Sc lire i ad lech orste
plündern unci den Brutcrfolg
von Greifvögcin wescntlich
verniindern lcönncn, ist kci—
neswegs neu ttncl wiid sethst
im angesehcnen ,,l-landbtich
der Süugeticrc Luropas” crör
tcrt (Band 5/1, 1993, Seile

417f). In andcrem Zusain—
menhang stelit dort mit Recht:
,,ln Ungarn hat sich der Bautn—
marder, nachdem er unter Na—
turschtitz gestel It wuidc, stark
vermchrt. Vor allcm in Eichen—
wüldcrn ist er hüuflg anztitref—
fen” (Seite 392). Und weitcr:
,,Bcstanclsbeeinflusscndc Fein
de hat der Baummarcler nicht”
(Scite 414).
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Noch wührcncl der Brutzeit
996 ging ich dazu übcr, alle

Gieifvogelhorste, an denen ich
fllmte odcr spütcr zo filmen tie—
absichtigte, auffolgende Weise
zo schützen: Mit einem einfa
dien Blumcnsprüher (Wasser—
zersiiiuber) besprühtc ich den
Horstbaum und die benach—
harten Büumc unten nu t et—
was Diesel oder Petroleum.
Manchmal stieg ich statt des—
seri zum Nest hoch unci be—
sprühte den Stamm tinter— und r .
oberhalb des Nestes sowie clie .

clortigen Astc. Bisweilen tcihr- ;

te ich auch beide Maünahmcn
gleichzcitig durch.
Insgesamt schützte icli 1 996 ‘t
und 1997 auf dicsc Wcisc fol
gcnde Nester, die alle belegt
waren tmcl an denen ich fihiite:

SchannadIer
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Zvei Schlangenacllernesier,
zwei Schreiadlernester, tin
Kaiseradiernest. em Stem—
adicunest, ciii Schwarrin kin—
nest, twei I-labichtsncsicr,
zwei Maitisehiissaidnestei 50—

wie melneic von ‘l’twmkilke,
l3aitiikilke, Rotlnl3Ialke tinci
Würgliilke besetztc Nestei. Das
Lrgebnis erstatinte auch noch:
Kein linzigcs all dieser Nes
Ier wurde ausgehessen! Die
I3rutcn kanien alle hoch.

I\i)I1l {)Il)VLil
Zo hedenken ist, dass ch cahl—
te lehe al ndcre ( i ici Ivoge II miste
kanntc, die belegt waren. Da
ich diese Nester nicht schützte,
könncn sie gewisscrmal3cn als
I’oiiirolIgruppe cliencii. \‘on

t 1 veiieren i iabichtshorsten
..spieIsweise wtniën siehen
atisgetiessen, von 15 weiteren
Mhtischussaidhorsten sogar 14.
1 in Hiikk— und Zempiéngebitge
geht nach Schützungen von Ist—
vtin l3éres jedcs .Jahr rtind die
t liii 11e aller Schreiadlerbrnten
dutch Batimmarder verloren;
heim Schiangenadler dürlte die
langjhhrige mittiere ‘verlusirate
hhnlich hoch liegen.
In der Pmxis steilten sich Die
sel und Petroleum als gleicher
maBen wirksam heraus, I)iesel

es, einmal mi Jahr zti Beginn
der Brtiizeit zti sptülien, je
Nest einen halhen bis einen Li—
Ier: Die Wiikting hult monate—
lang voi. Au Nestern, die mir
bcsonders wichiig waren,
trischie ich nach siarken Re—
genflillen den Schutz auf, ob
wohi dies in der Regel üherllüs—
sig sein dürlle. Die (iieifvögel
fit ihrem schlechien Riechver

indgen stöten sich an dein Ge—
toch übrigens nicht, sehr im
(iegensatz zo den tviirdern.
Stait in sprühen, kann man
ai uch Thehe t, 1 appen. Klei—
dungsstücke ond Alinliches in
1 )iesel beziehungsweise Petto-
lenin truinken ond anschlief3end
tinten am 1 torsihaum und an
den Nachbarbuinmen befesti—
geit, beispielsweise mii Schnur
caier Draht. Es besteht clann al—
lerdings die Gefahr, tien Borst
ungewollt zti inarkicien.
Ob es angeinessen st, hiltifige
Vögel wie Turm falke, Müuse—
btissard, Sperber und Habicht
vor Maidern zo schLitzen, sei
dahingesteilt. Bei seltenen und
bedrohten Arten hingegen
man denke an Schlangenadier,
Schreiadler, Kaiseradler .. bie—
tet dieses Vorgehen cme Mög
Jichkeit, den Bruterfolg spür

i’ zu heben,
iesich -

init cleni Auto gefiihren wet—, tien, nut uin Greifvögei zti be—
ringen ond ztt kartieren, er—
scheint es mir schwer versiuind—
lich, dass viele Vogelschützer —
in Ungarn ebenso wie bei uns
es als ,,unnatürlich” aiblchnen,
sogar che florste seltensier Ad—
Ier nut wirksainen Veisiünke—
rungsinitteln VOF Mardern zti
schLiizen. Ich finde: Weitatis
unnatürlicher ist es, dass Jahr
Rit Jahr Gteifvögel dutch den
Einfiuss des Menschen ums
Leben kommen. weil sie ztnn
Beispiel Gil’tsiolTe mii der
Nahrting aufitehmen. gegen
Stiomlei longen pral len otier
iberhihren werden.

Sci ltLIkhII)tJOI 1 iI)Iegtn
t3esonders Greifvogelschüt
zern scheint es oft schwer
ZLi fallen, clie icieologisclien
Scheuklappen abzulegen. Em
Beispiei ist Lszi6 l-Iaiaszthy,
der einflussreiche Leiter des
WWF Ungarn und der Unga
rischen Geselischaft far Vo
gelktmde und Naturschuiz
(MME). Haraszthy, eip, wic
icli aus persönlicher Erfahring

leider sagen muss, (irei vogel—
Ilinatiker tint! verbohrter Geg—
oer von Ealknerei unci Jagd,
leugnet das Maicierproblein
otlenbar ganz bewusst, daniit
der Bauniniauder veiierIu iii

lceine Schtisszeit hekoinint.
Gleichzeiiig erziihlten inir je—
doch nngairische Naturschüt—
zet, ciass MME tinci WWF Un—
garn angebl ich nu t Veran lais—
sting Fiaiaszthys bei inanchen
Greifvogelarien absichilicli
iii ische Za til en in U in In til hri n—
gen sollen. Beim Wûigkilken
eiwa wud selbst in ivissen—
schauftl ichen Veiölintlichttn—
gen noch hetite von ,,120”
Brui paal ei t in tJ ngai to berk’ Ii—
let, oh wol i t der t ailshch he he
t3esianci seil .lahien mehr als
200 t3rtiipaare heiruigt
Es ist nicht aiusztischliel3en,
ctass 1 Iaraszthy aufdiese Weise
erreichen möchte, ciass daus von
i hm clurchgeseizte Verbot, in
Ungarn Wiiiglhlken zu hesi t—
zen, bestehen bleibt; die dorti—
gen Falkner dtirh.n also keine
Würgftitken hailten. Als ich tin—
garische Bertifsnattirschüizcr
auf clieses Thema ansprach,
zttcktèn sie mit den Sclultërn
und sagten, die Zahlen yörden
nicht zuletzt deshaib ii anipti—

weil detitsche:’ atur
‘, dies t schon


